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Bismarck und Auß land. 


Fürſt Bismarck hat ſtets in eigenthümlichen 
Beziehungen zu Rußland geſtanden. Früher 
haben Mitglieder ſeiner Familie ruſſiſche Dienſte 
aufgeſucht — wenigſtens war einſt ein Nicolaus 
v. Bismarck ruſſiſcher Generalgouverneur in 
Riga. Als Student wurde er mit den Söhnen 
baltiſcher Barone befreundet. Er hat einige 
Zeit Preußen als Geſandter in Petersburg ver⸗ 
treten. Bald nachdem er Miniſterpräſident und 
Miniſter des Auswärtigen geworden war, 
wandte er den Beziehungen zu Rußland ber 
ſondere Pflege zu. Seine erſte ſelbſtſtändige 
That war der Abſchluß des Kartells mit Ruß⸗ 
land, welches dieſem die Niederwerfung des 
polniſchen Aufſtandes von 1863 ermöglichte. 
Schon in ſeinen Reden im preußiſchen DAbge⸗ 
ordnetenhauſe in den Sechsziger Jahren ſpielten 
Rußland und Polen eine bedeutende Rolle; 
einmal bewies er damals die Schädlichkeit der 
Schutzzölle dadurch, daß diesſeits der preußiſch⸗ 
a Grenze der Morgen Land einen vier 

Mal ſo hohen Preis habe, als jenſeits. Die 
guten Beziehungen, welche er früher zu Ruß⸗ 
land beſonders pflegte, trugen wohl dazu bei, 
daß Rußland ſich in unſeren Kriegen von 1866 
und 1870/71 neutral, Anfangs faſt freundlich 
3 obgleich daſſelbe dabei auch ſeinen 

Nutzen zu wahren ſuchle. Seit 1875 kühlten 
ſich Bismarcks Beziehungen zu Petersburg ab, 
aber Anfangs weſentlich nur, weil der deutſche 
Reichskanzler ſich im Frühjahr jenes Jahres 
mit dem eitlen Fürſten Gortſchakow überwarf, 
der nach der bekannten Berliner Entrevue in 
die Welt telegraphirt hatte: „Der Berliner 
Hitzkopf iſt bei ſchwichtigt.“ Im Dezember 1876 
ſtand unſere Freundſchaft zu Rußland noch 
„thurmhoch“; ſeitdem hat ſich unſer und Bis⸗ 
marcks Verhältniß zu Rußland immer mehr 
verſchlechtert. Die Ruſſen bleiben dabei, daß 
Bismarck ſie auf dem Berliner Kongreß der 
Früchte des letzten Krieges mit der Turkei 
beraubt, ihre im Frieden von San Stefano 
gemachten Errungenſchaften zerſtört habe, ob⸗ 
gleich Fürſt Bismarck wiederholt nachgewieſen 
bat, daß er auf dem Kongreß alle von ruſſiſcher 
Seite geſtellten Forderungen unterſtützt hat. 


Lenilleton. 


Plurs. 


Hiſtoriſche Novelle von Dr. Julius Pasig. 
Nachdruck verboten · 
7.) (Schluß.) 

Unter der Thüre ihres Häuschens ſtand zu 
jener Stunde Anaſtaſia, das Großmütterchen. 
Sie ſah angſtvoll, händeringend hinauf zum 
jäh aufſteigenden Gipfel des Monte Conto. 
Denn da oben ſchwebte eine furchtbar dichte 
Wolke. — Sah ſie recht? Hörte ſie recht? 
Wankte ja da droben der Berg ſo gewaltig. 
Wie das donnerte und krachte! Und weiter 
und weiter hinab wälzte ſich eine ſchwarze 

aſſe. 

„Jeſus, Maria“, ſchrie die Alte gellend, 
„der Berg, der Berg kracht herein“. 

Wie das donnerte, wie die Jammerſchreie 
jo büfter durch das Toſen der hereinbrechenden 
Schuttmaſſen gellten! Der Kirchengeſang ver⸗ 
ſtummte plötzlich. Aus hunderten von Kehlen 
erſchallte auf einmal ein wilder, verzweifelter 
Angſtſchrei in das Getöſe hinein. Und immer 
wieder neue Maſſen und rollende Felsblöcke und 
dazwiſchen klang's zuweilen wie das Wehklagen 
erſtickender Menſchen. — Die Thürme wankten, 
die Glocken läuteten, ſo ſeltſam, ſchrill, zum 
letzten Male durch die dichte Staubesnacht hin, 
und dann war's ſo ſchauerlich ſtill, ſo öde über 
dem ungeheuren Grabe. 

Ja, es war ſo ſtill da unten, liefen 
alle — der Todesengel hatte ſein AL, de 
bracht. Ach, es lagen fo viele in St. Caſſians 
Dom, auch Giovanna, die arme, liebe Gio⸗ 
vanna, die ſich 3 die Bett a Vers 
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Jetzt beſchuldigen die „Hamb. Nachr.“ die 
jetzige Regierung, daß ſie die zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Rußland beſtehende Kluft vertieft 
habe. Das iſt ein ungerechtfertigter Vorwurf. 
Weſentlich mit durch Bismarck, wenn auch 
vielleicht nicht nach ſeinem Willen, ift die Kluft 
erſt geſchaffen und ſo tief geworden. Freilich 
ſcheint Fürſt Bismarck ſeiner ganzen Natur nach 
und nach zahlreichen Ausſprüchen eine tiefe 
Sympathie für das ruſſiſch⸗autokratiſche Weſen 
zu empfinden. Aber trotzdem hat er es nicht 
verſtanden, dem Volk und der Regierung in 
Rußland eine gleiche Sympathie für ſich und 
ſein Vaterland einzuflößen. Das iſt in der Natur 
der Sache begründet. Beſtrebungen in freiheit⸗ 
licher Richtung führen Menſchen und Staaten 
freundſchaftlich zufammen ; Neigung zur Gewalt⸗ 
herrſchaft und überhaupt zu gewaltſamen Mitteln 
muß meiſt zur Feindſchaft auch bei gleichgeſtimmten 
Naturen führen. Beſonders vertieft hat ſich die 
Kluft zwiſchen beiden Nachbarſtaaten durch die 
ſeit 13 Jahren vollzogene Einführung des Hoch⸗ 
ſchutzzollſyſtems in Deutſchland und namentlich 
durch die Art, wie Fürſt Bismarck dieſelbe 
motivirte. In Rußland herrſchten ja ſchon 
vorher ziemlich hohe Zölle. Sie waren dort 
aber nicht eingeführt aus Liebe zum „Schutz 
der nationalen Arbeit“. Graf Cancrin, der 
ruſſiſche Finanzminiſter, welcher ſie einführte, 


führte fie aus Noth 

die großen Bedürfniſſe des Hofes 11 rei 
Kollegen zu befriedigen vermochte. Bis 1879 
ſahen die Ruſſen in ihren hohen Zöllen ge⸗ 
wiſſermaßen einen Makel, deſſen ſie ſich nicht 
rühmten, ſondern ſogar etwas zu ſchämen 
ſchienen. Aber ſie meinten, es ließe ſich bei 
ihnen einmal nicht anders machen, weil ſie viel 
Geld brauchten und daſſelbe nicht auf andere 
Weiſe zu beſchaffen wäre. Wenn es ſich um 
Einzelfragen handelte, die für den Verkehr von 
roßer Bedeutung ſein können, z. B. um Grenz⸗ 
erleichterungen, waren ſie damals darum einiger⸗ 
maßen entgegenkommend, weil ſich die betreffenden 
ruſſiſchen Unterhändler als gebildete Leute 
eigen wollten. Das iſt Alles in das Gegen⸗ 
theil umgekehrt, ſeit wir im Jahre 1879 auch 


lobten c d Ka ge up Tee ner TREE yigg re innig gefreut. Ihr Großmütterchen 
ſchlummerte auch unter Schutt und Staub. 

Ueber dem Häuschen am Monte Conto, wo 
man am Nachmittage ſilberne Hochzeit gefeiert, 
lag bergeshoher Schutt. In jenem Momente, 
wo der Einſturz geſchah, klangen die Gläſer fo 
hell, brachte man ein Hoch nach dem andern 
auf das Wohlergehen des greiſen Paares aus. 
Nur Giovannis Geigenspiel klang damals fo 
ſchwül und der Kleine ſchaute ſo unheilahnend 
in den fröhlichen Kreis der Seinen; denn ſein 
feines Ohr hat das ferne grollende Donnern 
vom Berge gehört — er lauſchte der mahnenden 
Todtenſtimme. 

Die Verlobten Emilio und Cora, die ſich 
beide auf den 5. September als ihren Hochzeits⸗ 
tag 1 innig gefreut hatten, ſie ſchlummerten 
jetzt im Tode vereint in ihrer Villa am Monte 
Conto. Und die Arbeitersfrau, die ſich nach 
dem heimkehrenden Gatten ſehnte, ſie war jetzt 
der Sorge überhoben, ihren lieben Kleinen aus 
Noth das Morgenbrot verſagen zu müſſen, — 
fie alle brauchten des irdiſchen Brotes nicht mehr. 


Conſtanza, die hübſche, junge Nonne, ſtand 
zur Zeit der Kataſtrophe noch immer am Fenſter 
ihrer Kloſterzelle und ſchaute hinaus auf die 
Heerſtraße und lauſchte auf jedes Geräuſch der 
Vorübergehenden; aber er, den ſie ſo ſehnlich 
erwartete, kam noch nicht — kam zu ſpät, wie 
Girolamo, der Bräutigam Giovanna Pedrazzi's. 


Und auch ſie, die ſchöne, unheimliche Signora 
mit ihrem Vater, die dem ſchönen Zigeuner⸗ 
knaben Romi nach dem Leben ſtellten, auch ſie 
ereilte der Todesengel, während ſie ſich mit 
Mordgedanken trugen. 

Auf der Landſtraße aber nach Chiavenna 
hin ſchritt eilends Benedetto, der flüchtige junge 
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zum Hochſchutzzollſyſtem übergegangen ſind und 
darin Rußland theilweiſe überboten haben. Nun 
läßt uns Rußland die Konſequenzen des Syſtems, 
das wir ſelber adoptirt haben, mit aller Schärfe 
fühlen. Warum ſollte ſich Rußland jetzt in 
dieſer Beziehung geniren? Hat doch Deutſchland 
ſelbſt unter Vorantritt ſeines berühmten Bismarck 
Rußland Recht gegeben. Und die neueren Zoll⸗ 
maßregeln Rußlands kehren ihre Spitze be⸗ 
ſonders feindlich gegen Deutſchland, während 
früher die in Petersburg für nothwendig er⸗ 
kannten Zollmaßregeln gegen das befreundete 
Preußen und den von ihm geleiteten deutſchen 
Zollverein beſonders ſchonend ausgeführt wurden. 
Das iſt beſonders dem Fürſten Bismarck zu⸗ 
zuſchreiben. Man darf nur noch einmal die 
Rede leſen, mit der Fürſt Bismarck am 2. Mai 
1879 die Zolldebatten einleitete und dann ſeine 
übrigen „großen“ Zollreden, beſonders noch die 
vom 21. Mai 1879, um zu erkennen, daß er 
damals die neue Zollpolitik namentlich gegen 
Rußland zu kehren ſuchte. Das hat in Ruß⸗ 
land den entſprechenden Widerhall gefunden. 
Und ſeit auf Bismarck's Befehl die aus Ruſſiſch⸗ 
Polen gebürtigen Arbeiter mit brutaler Gewalt 
über die Grenze getrieben wurden, hat Rußland 
dieſes unerhörte Stück der Gewaltpolitik gegen 
die Deutſchen nachgeahmt. Ungezählte Tauſende 
von Deutſchen ſind dadurch ins Unglück geſtürzt 
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Trovinzielles. 
(Fortſetzung aus dem 1. Blatt.) 


Brieſen, 17. Dezember. (Diebesdreiſtig⸗ 
keit.) Mit welcher Dreiſtigkeit die Langfinger 
hier und in der Umgegend zu Werke gehen, be⸗ 
weiſt folgender von dem „Geſ.“ erzählte Fall. 
Jüngſt wurde ein Beſitzer in Piwnitz beſtohlen, 
des Morgens fand er zum Andenken einen 
Zettel mit folgendem Verschen an ſeiner Thüre 
angeheftet: „Wir ſind unſere achte; Stehlen 
alle Nachte. Wir dürfen nicht mehr tragen; 
Wir haben Pferd und Wagen!“ 

Kulm, 17. Dezember. (Leichtiertige Ehe⸗ 
ſchließung.) Dem „Geſ.“ wird berichtet: Wie 
ſchnell man in manchen Geſellſchaftsklaſſen beim 
Schließen von Ehen vorgeht und wie wenig 


Mönch. Da brach hinter ihm in der Ferne 
der Bergſturz über Plurs herein. 

„Der Himmel ſei hochgelobt! Ich ſehe nun 
die wunderbare Fügung Gottes ein, warum es 
mich forttrieb vom Altare, weit in die fremde 
Welt hinaus.“ 

Und weiter trieb's ihn, und Ruhe fand er 
nicht, bis er der Mönchskutte und allen Kloſter⸗ 
zwanges los war und im bürgerlichen Kleide 
fortwanderte. Er wurde ein braver Bürger und 
ſehnte ſich nimmer nach Mönchskleidung und 
Kloſterſtille url, 


* 


War die Nacht o früh hereingebrochen? 
Dichte, finſtere Luft lagerte über dem ungeheuren 
Grabe. Wo waren die Wellen der Maira? — 
Sie rauſchten nicht mehr; der ungeheure Druck 
der Schuttmaſſen hatte das Bett des Berg: 
ſtromes für volle zwei Stunden waſſerleer ge⸗ 
macht. Es ſtaute da unten im Thale ein See 
auf. — Das war eine lange, finſtere Nacht, 
die nun folgte; es wollte noch immer nicht wieder 
Tag werden da droben über dem Schutthaufen 
und es lag noch Tage lang ein finſterer Staub⸗ 
ſchleier weit, weit über das Thal dahin. Die 
Sage erzählt ſich, daß die Bewohner der um⸗ 
liegenden Dörfer in jenem Augenblick der 
Kataſtrophe einen einzigen ungeheuren Wehſchrei 
durch das Toſen des Berges hindurch gehört haben 
wollen. Wenige Menſchen waren von der 
furchtbaren Kataſtrophe verſchont geblieben, nur 
ſolche, die das Glück hatten, während jenes 
Augenblicks von Plurs entfernt zu ſein. 

Ach, was mag wohl der heimkehrende Giro⸗ 
lamo gefühlt haben, als er aus der Ferne das 
Donnern des Bergſturzes hörte? wie mag er, 
der jo große, ſchöne Hoffnungen in der jugend⸗ 
lichen Bruſt trug, da geklagt haben, als die 


worden. Fürſt Bismarck trägt die ac daran. 


Umſtände man dabei macht, erſieht man aus 
Folgenden: Vor kürzeſter Zeit ſtarb die Frau 
eines Arbeiters, vier Wochen danach fand ſich 
bei einem anderen Arbeiter eine nicht mehr 
junge Dienſtmagd ein und verſprach ihm 10 Mk., 
wenn er vermittele, daß ſie die Frau des 
Wittwers würde. Geſagt, gethan. Nach einer 
Stunde war das Geſchäſt abgemacht und die 
Braut ging und ſah ſich die Wirthſchaft ' ihres 
Bräutigams an, der ſie nach weiteren 8 Tagen 
in ſeinen Haushalt aufnahm. 


Schloppe, 18. Dezember. (Grundſtück⸗ 
verkauf.) Das Grundſtück des Beſitzers Wolls⸗ 
dorf in Dranow iſt für den Preis von 75 000 
Mark von dem Kaufmann L Mühlenthal hier: 
ſelbſt auf Vollmacht zur Parzellirung gekauft 
worden. 

Schneidemühl, 17. Dezember. (deils⸗ 
armee.) Geſtern hielten zwei Offiziere der 
Heilsarmee in dem Saale des Wegner'ſchen 
Geſellſchaftshauſes Vorträge über die Beſtre⸗ 
bungen der Heilsarmee. Es waren nur wenige 
Zuhörer erſchienen, und auch dieſe waren nur 
gekommen, um ihre Neugierde zu befriedigen. 
Mitglieder ſind hier nicht geworben worden. 
Von hier ſind die Heilsapoſtel nach ty 
berg i. Pr. gereiſt. 2 


Marienburg, 18. Dezember. (Bei dem 


Ausbau des Sohiälefi es) iſt im l die 


lerſaales 
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der Kreuzgänge begonnen worden; auch werden 
die Vorbereitungen zum Ausbau des Herren⸗ 
dansk durch Lieferung der Baumaterialien an⸗ 
gefangen. Die Abdeckung des Wehrganges 
auf der Grabenmauer der Süd⸗ und Südoſt⸗ 
ſeite iſt faſt vollendet, ebenſo der Thurm auf 
der Südoſtecke. Die Ausmalung der Wände 
im Innern der Marienkirche wird noch fort⸗ 
geſetzt; im Kapitelſaal iſt Profeſſor Schaper 
aus Hannover mit Probemalung der Wand⸗ 
flächen in bezug auf die Reihe der Hochmeiſter⸗ 
bilder beſchäftigt. Die Wiederherſtellung und 
Ergänzung der Kulmer Bildfenſter iſt in Arbeit 
genommen und die Synagogentreppe aus Thorn 
im Hauptthurm aufgeſtellt worden. Die Frei⸗ 
legung des Schloſſes von ſtörenden Häuſern PPT! ã ͥ¶a½aaaa ͤĩͤ d ̃ ̃⁵⁵⁵ . ̃ ͤ Don ii feiie DER. ikanr Knien VE 


Staubwolke ſich lichtete und er das furchtbare 
Grab ſeines Liebſten auf Erden anſtarrte! — 

Und da droben am Waldſaume, wo die 
Zigeunerbande kampirte, ſtand wieder Romi, 
der ſchöne Zigeunerhäuptling. Szarda näherte 
ſich ihm leiſe. — 

„Romi, wie blickſt du fo tobesbleich drein; 
o, wie magſt du jene falſche Signora da drunten 
unter dem Schutthaufen geliebt haben!“ 


Da fuhr er wild auf und konnte vor 
Schmerz doch nichts ſagen. Es war ja wahr, 
was Szarda da ſagte: er hatte mit der ganzen 
Gluth ſeines reinen, unentweihten Herzens 
jenes dämoniſche Weſen geliebt, das jetzt, von 
der Strafe des Himmels ereilt, da unten mit 
ihrem Vater und ſo vielen Anderen im Todes⸗ 
ſchlummer lag. Beim Klange der Stimme 
Szarda's gingen ſeltſame Gefühle durch ſeine 
Bruſt. Dieſe da vor ihm, die ihn jetzt ſo 
angſtvoll, ſo geſpannt anſah, wie mußte die 
ihn lieben? Er vergaß über ihrem Anblick 
ſeinen Schmerz und ſah ſie innig an. 

Der alte Zigeunerhäuptling mahnte am 
folgenden Tage zum Aufbruche. Romi hielt 
zuerſt eine lange Unterredung mit ihm und als 
man nun wirklich aufbrach, lief ein ſeltſames 
Geflüſter durch die Truppe. Was mochte man 
wohl ſagen? 

„Ja, der Romi und die Szarda, die ſind 
ein Paar geworden.“ 

Wie ein Lauffeuer ging die Kunde von der 
Verſchüttung des Fleckens Plurs durch das 
Graubündnerland. Sie erweckte Schrecken, 
Staunen. 

„War das ein Fingerzeig von oben, wie 
an "Beljazar’ s Feſt die Hand, welche die 
warnenden Worte an die Wand ſchrieb? War 


durch Ankäufe ſeitens des Marienburgvereins 
für die Herſtellung und die Ausſchmückung der 
Marienburg weiter gefördert worden. 

Oſterode, 17. Dezember. (Seltener 
Fall.) Ein Unglücksfall, der wohl in den 
Wintermonaten zu den höchſten Seltenheiten 
gehören dürfte, ereignete ſich während des Ge⸗ 
witters am Freitag Nachmittag in der Nähe 
von Gilgenburg. Dortſelbſt wurde der Sohn 
des Färbereibeſitzers Behrensdorf auf dem 
ſeinen Eltern gehörigen Acker, wo er beim 
Pflügen beſchäftigt war, mit ſammt den beiden 
Pferden vom Blitz erſchlagen. 

Tremeſſen, 17. Dezember. (Einbruchs⸗ 

diebſtähle. Folgen der Influenza.) Vergangene 
Nacht iſt hier in zwei Verkaufsbuden eingebrochen 
worden. Während die Diebe in der einen nichts 
fanden, was ihnen des Mitnehmens werth ſchien, 
entwendeten ſie aus der anderen Bude einen 
Poſten Häringe und andere Eßwaaren. Die 
Einbrecher ſind bis jetzt noch nicht ermittelt. 
— Ein bejahrter Mann, welcher an der Influ⸗ 
enza erkrankt war, iſt nach der „O. Pr.“ nach⸗ 
träglich wahnſinnig geworden. 

Wreſchen, 17. Dezember. 
Poſtdiebſtahl.) Durch die Vorſicht eines Poſt⸗ 
beamten iſt das Reichspoſtamt vor einem großen 
Schaden bewahrt worden. In der Nacht von 
geſtern zu heute drangen Diebe in das Poſt⸗ 
amtszimmer zu Otoszno und erbrachen das 
Geldſpind. Glücklicherweiſe haben ſie die 
Rechnung ohne den Wirth des Poſtamtes ge⸗ 
macht. Der vorſichtige Beamte hatte auch 
diesmal nach beendeten Dienſtſtunden Geld⸗ 
und Werthſachen aus der Amtsſtube in ſeine 
Privatwohnung gebracht, ſo daß der beabſich⸗ 
tigte Diebſtahl vereitelt worden iſt. Bisher 
hat, dem „Geſ.“ zufolge, noch keine Spur zur 
Ermittelung der Thäter geführt. 

Znin, 17. Dezember. (Einbruch.) Der 
Kaufmann H. Cohn hierſelbſt hat ſeit einiger 
Zeit das Verſchwinden verſchiedener Quanti⸗ 
täten Roggen aus ſeinem Speicher wahr: 
anonmen, ohne feſtſtellen zu können, wie dies 
hen, da Spuren eines gewaltſamen Ein⸗ 
ens in den verſchloſſenen Speicher nicht 
htbar waren. In der vergangenen Nacht 
3 es dem Kutſcher des Cohn, einen 
nter aus dem nahe gelegenen Gora beim 
gg endiebſtahl abzufaſſen, während ein 
zweiter Dieb entkam. Der genannte Speicher 
hat ergitterte Lucken. Um zu dem Roggen 
su gelangen, hatten die Diebe an einer Stange 


eeſernen Reifen befeſtigt und an dieſen 
kleinen Sac angebracht. Mit dieſen 
amument wurde von dem aufgeſchütteten 


Netzen eingeſcharrt und an die Lucke ge⸗ 
egen, wo der Roggen herausgenommen und 
in den Sad gethan wurde. Dem Gendarm 
io ann gelang es, wie die „O. Pr. be 
t,“ den zweiten der Diebe heute früh zu 
verhaften. 
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Lokales. 


Thorn, den 19. Dezember. 
(Fortſetzung aus dem 1. Blatt.) 


— [Das nahende Weihnachts⸗ 
fest] läßt uns feinen Zauber ſchon lange im 
Voraus empfinden. Im trauten Kreiſe der Fa⸗ 
milie erweckt dieſe Vorfeſtfreude vor Allem das 
ſtille Hoffen und Wünſchen der Kleinen und das 

(heimliche Schaffen und Vorbereiten der Großen. 
Aber auch dem Thun und Treiben weiterer 
Kreiſe giebt die gegenwärtige Zeit eine ganz 
beſtimmte Richtung. Gewiſſe Geſchäftszweige 
werden gerade jetzt am ſtärkſten in Anſpruch 
genommen, denn die Weihnachtszeit iſt für ſie 
die Hauptſaiſon. Zu dieſen zählen in erſter 
Linie die Spielwaarenhandlungen. Und es ver⸗ 
lohnt ſich, auch hier einmal den Geſchmack und 
die Richtung der Zeit kennen zu lernen. Welche 
— — 


dies eine Strafe für die Gräuel der Partei⸗ 
und Glaubenskriege, die während jener Zeit 
im rhätiſchen Hochlande hauſten?“ So fragte 
ſich das Volk weit und breit mit Schrecken 
und hörte doch nicht auf, in jedem Anders⸗ 
gläubigen einen Feind zu wittern. Das Blut⸗ 
gericht von Thuſis war vollbracht. Das Blut 
eines Nicolo Rusca, eines Johann Baptiſt 
Prevoſt, genannt Zambra, ſchrie nach Rache. 
Und ſchon wetzte man drunten im ſchönen 
Veltliner Thale heimlich die Meſſer zum blutigen 
Morde der Evangeliſchen. — 

Mehr als zweihundertundfünfzig Jahre find 
nun ſchon über das Grab des Fleckens Plurs 
dahingerauſcht. Die Wogen der Zeit ſind 
allgewaltig; ſie wälzen in ihrem ewigen Laufe 
gar vieles um, — denn auch der Schutthaufen, 
der über dem armen Plurs liegt, muß weichen. 
Und wie einſt Herculanum und Pompeji, der 
Lava des Veſuvs entſtiegen, weltberühmt ge: 
worden ſind, ſo wird es wohl auch die Todten⸗ 
ſtadt Plurs werden, die man heutzutage ſammt 
ihren Alterthümern hervorgräbt. Und der 
Strom der Neuzeit wird die Auferſtandene 
begrüßen und noch einmal, aber auf traurige, 
todte Weiſe wird Plurs, das einſt durch Reich⸗ 
thum, Handel und verdienſtvolle Bürger geglänzt, 
dem Reiche des Todes entſteigen. 


Ende. 


(Vereitelter 0 
Kommiſſion.] 
Sitzung, zu welcher die Anſiedelungs-Kommiſſion 
für Poſen und Weſtpreußen Mittwoch zuſammen⸗ 
getreten iſt, dürften vor allem die allgemeinen 
Geſichtspunkte für den dem Abgeordnetenhauſe 
vorzulegenden Rechenſchaftsbericht für das Jahr 


— N 


Fülle an Formen und Gegenſtänden bergen 
nicht die Schaufenſter unſerer Spielwaarenläden 
hinter ſich! Die deutſche Spielwaareninduſtrie 
iſt längſt davon abgekommen, lediglich dem 
harmloſen Spiele und Zeitvertreibe der Kinder 
dienen zu wollen. Sie hat ſich vielmehr in den 
Dienſt der Pädagogik geſtellt und huldigt in 
hervorragender Weiſe dem Prinzipe, durch ihre 


Erzeugniſſe die Jugend geiſtig anzuregen, zu 
belehren und in die Wirklichkeit des Lebens 
einzuführen. Darum giebt ſie den Kleinen 
z. B. Baukaſten und Geräthe aus Stube und 
Küche, aus Handel und Gewerbe in die Hände, 
damit ſie ſpielend die Dinge und Verrichtungen 
des praktiſchen Lebens kennen und handhaben 
lernen. Auch hinſichtlich des Materials iſt gegen 
früher ein praktiſcher Weg beſchritten, indem 
man zu allen beſſeren Spielwaaren jetzt dauer⸗ 
hafte Stoffe, wie Zink, Eiſen, Stein oder 
Porzellan verwendet. Möge von den Eltern 
dieſe Richtung der Spielwaareninduſtrie gefördert 
werden dadurch, daß ſie ihren Kindern haupt⸗ 


ſächlich praktiſche Dinge unter den Weihnachts⸗ 


baum legen. 
— [Von der Anſiedelungs⸗ 


In der zweitägigen 


1891 feſtgeſtellt worden ſein. 

— [Denkmalspflege.] Einem an 
den Kultusminiſter ergangenen Allerhöchſten 
Erlaſſe zufolge ſteht eine weitere Organiſation 
der Denkmalspflege in Ausſicht. Es wird be⸗ 
abſichtigt, beſondere Provinzial⸗Konſervatoren 
zu beſtellen, welche als ſachverſtändige Rath⸗ 
geber der zu bildenden Provinzialkommiſſionen 
zur Erforſchung und Erhaltung der Denkmäler 
der Provinz und gleichzeitig als örtliche Or⸗ 
gane und Delegirte des Konſervators der Kunſt⸗ 
denkmäler zu Berlin fungiren. 

[ueber die Schülerbiblio⸗ 
theken] beſtimmt das Kultus miniſterium in 
einem Erlaß, daß die Lehrer für eine ent⸗ 
ſprechende Auswahl der Bücher verantwortlich 
ſind. Jusbeſondere ſoll darauf geachtet werden, 
daß den Kindern kein Buch in die Hand ge⸗ 
geben wird, das hinſichtlich des Bekenntniſſes 
Anſtoß erregen oder gar verletzen könne. Es 
iſt gewiß zu billigen, wenn ſeitens der Schule 
auf ſorgſamſte Auswahl der Lektüre für die 
Kinder Bedacht genommen wird; was aber in 


| ntniß als anf 
kann, hat die Hetze des öſterreichiſchen Kleru. 
gegen die Schülerbibliotheken gezeigt. Auf dieſe 
Art kann man es ſchließlich auch dahin bringen, 
daß die Lehrer und Schulleiter auf die Er⸗ 
richtung von Jugendbibliotheken ganz ver⸗ 
zichten, um den ſtetig ſich wiederholenden 
Scherereien aus dem Wege zu gehen. Die 
empfindſamen konfeſſionellen Geiſter ſind damit 
natürlich einverſtanden, wenn die Jugend über⸗ 
haupt nicht lieſt, oder nur das, was ſie in 
Bereitſchaft halten. 
[Landwirthſchaftliches.] 
Die auf manchen Bergkuppen etwas zurückge⸗ 
bliebenen Saaten haben ſich noch allerwärts 
recht gut beſtockt; und wenn ja auch die bereits 
im Herbſt kräftig entwickelten Felder jetzt nicht 
ſelten eine zu große Ueppigkeit aufweiſen, ſo 
ſind davon doch nur dann üble Folgen zu er⸗ 
warten, wenn ſich auf den angefrorenen Boden 
eine ſtärkere Schneedecke niederſenken ſollte. 
Manche Wetterkundigen prophezeien aus dem 
Umſtand, daß der Haſelnußſtrauch mitunter 
ſchon Blüthen zeigt, einen milden Winter; der 
Januar und Februar bietet aber zu recht 
ſt arkem Froſtwetter noch Zeit genug, und kann 
man dergleichen Vermuthungen immer nur einen 
recht beſchränkten Werth beilegen. Doch haben 
ſich von dieſem anhaltenden Thauwetter bei 
Rüben⸗ und Kartoffelmieten ſchon mehrfach 
üble Folgen bemerkbar gemacht und iſt bei den 
oft nicht gut haltbaren Knollen der im Allge⸗ 
meinen jo ſchon recht knappen Kartoffelernte 
allen Intereſſenten hierbei eine erhöhte Aufmerk⸗ 
ſamkeit aufs dringendſte zu rathen. 

— [Für Militärpflichtige.] Die⸗ 
jenigen jungen Leute, welche in dem Jahre 
1873 geboren ſind, werden im nächſten Jahre 
militärpflichtig und erhalten dadurch die Ver⸗ 
pflichtung, ſich in der Zeit vom 15. Januar 
bis 1. Februar zur Rekrutirungs⸗Stammrolle 
anzumelden, inſofern ſie nicht ſchon vorher zum 
aktiven Militärdienſt eingetreten ſind. Die⸗ 
jenigen militärpflichtigen Perſonen, welche das 
Reifezeugniß zum einjährig⸗freiwilligen Dienſt 
beſitzen, haben daſſelbe unter Beifügung ihres 
Geburtsatteſtes, einer Erklärung ihres Vaters 
oder Vormundes über die Bereitwilligkeit 
den Freiwilligen während einer einjährigen 
aktiven Dienſtzeit zu bekleiden, auszurüſten 
ſowie die Koſten für Wohnung und Unterhalt 
zu übernehmen, ferner eines Unbeſcholtenheits⸗ 
zeugniſſes ſofort an die Prüfungs⸗Kommiſſion 
für Einjährig » Freiwillige einzuſenden und die 
Ausfertigung des Berechtigungsſcheines zum 
einjährig⸗freiwilligen Militärdienſt zu beantragen. 
Die Erklärung des Vaters oder Vormundes muß 
obrigkeitlich bezüglich der Fähigkeit des Aus⸗ 


“gelten 


ſtellers zur Ausführung der von ihm über⸗ 
nommenen Verpflichtung beſcheinigt ſein. Die 
Unbeſcholtenheitszeugniſſe ſind für Zöglinge an 
höheren Schulen durch die Vorſteher der Lehr⸗ 
Anſtalten, für alle übrigen Perſonen durch die 
Polizei⸗Obrigkeit auszuſtellen. g 

— [Der Fernſprecher als Ruhe⸗ 
ſtörer.] Bekanntlich müſſen die Hauswirthe 
ihre Genehmigung zur Errichtung einer Tele⸗ 
phonanlage auf ihrem Grundſtücke ertheilen, 
bevor die Oberpoſtdirektion die nöthigen Ge⸗ 
ſtänge ꝛc. anbringen läßt. Dieſer Vertrag wird 
zunächſt auf ein Jahr, dann aber mit halb⸗ 
jähriger Kündigung geſchloſſen. Nun iſt der 
ſeltene Fall eingetreten, daß ein Hauseigenthümer 
am Kottbuſer Damm in Berlin die ſofortige 
Aufhebung des Vertragsverhältniſſes von der 
Oberpoſtdirektion im Klagewege verlangt hat, 
weil die Bewohner durch das unleidliche Geräuſch, 
welches die Anlage erzeugt, in ihrer Ruhe geſtört 
werden. Auf den Ausgang des Prozeſſes darf 
man geſpannt ſein. 

— [Von der Eiſenbahn.] Auf den 
preußiſchen Staatsbahnen ſoll nach einer neuer⸗ 
lichen Verfügung des Eiſenbahnminiſters beim 
Fahren von Güterzügen ganz allgemein die 
Leiſtungsfähigkeit jeder Maſchine voll ausge⸗ 
nutzt werden. Die nächſte Folge hiervon iſt, 
daß Güterzüge von geringer Achſenzahl nicht 
mehr verkehren, ſondern daß dort, wo ſolche 
Züge bisher in Gebrauch ſtanden, dieſelben zu 
Zügen mit einer Achſenzahl zuſammengelegt werden, 
durch welche die Leiſtungsfähigkeit der den Zug 
befördernden Maſchine auch aufgebraucht wird. 
Eine weitere Folge des Erlaſſes beſteht darin, 
daß in den Kohlenbergwerksbezirken die bisher 
vielfach noch an den Sonntagen und ſelbſt an 
den Montagen abgelaſſenen Kohlenzüge mit meiſt 
kleiner Achſenzahl völlig in Wegfall kommen. 
Es fehlt, wie angenommen wird, an den Zechen 
Sonntags und Montags an genügender Förde⸗ 
rung. Mit der Frage der Sonntagsruhe für 
die Betriebsbeamten hat die Maßregel nichts 
zu thun. Dieſe Frage unterliegt geſonderter 
Erwägung in der Miniſterialinſtanz. 

— [Ueber Weihnachts⸗Poſtpacketel 
ſchreibt ein Fachmann: Sehr viele Packete ge⸗ 
langen während der Weihnachtszeit aus dem 
Grunde nicht rechtzeitig in die Hände der Em⸗ 
pfänger, weil fie während der Beförderung die 
Aufſchrift verloren haben. Hauptſächlich ſind 
dies ſolche Packete, deren Umhüllung aus 
grobem Packleinen betet auf das ein Stick 
Papier geklebt dem Namen und Be⸗ 
pfängers. Um nun das 


ſchrift zu vermeiden 


verwe d man * 1 Les Papier 8 


Stückchen weiß hreibe darauf ! 


Namen und Be echt deutlich und 


nähe es auf die Packetumhüllung. Im allge⸗ 
meinen iſt es zur Weihnachtszeit ſehr rathſam, 
bei allen Sendungen dem Inhalte einen Zettel 
beizufügen, der die vollſtändige Adreſſe enthält; 
löſt ſich, trotz aller Vorſicht, die Packetaufſchrift 
dennoch ab, ſo kann der das Packet öffnende 
Beamte durch dieſen Zettel den Empfänger ſo⸗ 
fort erkennen, und ſehr bald wird die Sendung 
dem Beſtimmungsort zugeführt werden können. 
Packetſendungen an Sol⸗ 
daten.] Mit Rückſicht auf die zur Weih⸗ 
nachtszeit geſteigerte Sendung von Packeten an 
Soldaten machen wir darauf aufmerkſam, daß 
jede Packetſendung den Vermerk: „Soldaten⸗ 
brief! Eigene Angelegenheit des Empfängers“ 
tragen muß. In dieſem Falle beträgt das 
Porto für ein Packet ohne deklarirten Inhalt 
bis zum Gewicht von 3 Kilogramm (6 Pfund), 
ohne Rückſicht auf die Entfernung 20 Pf. 
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Kleine Chronik. 


»Von der Wiege bis zum Trau⸗ 
altar. Eines der merkwürdigſten Brautpaare 
iſt kürzlich in Berlin vor den Traualtar getreten. 
Vor etwas mehr als 17 Jahren war es, als ein 
blutjunger Mediziner, ein Dr. W., an das 
Lager der Gattin eines Handwerkers gerufen 
wurde, die kurze Zeit darauf unter der Aſſiſtenz 
des Arztes eines Mägdeleins genas. Dr. W. 
blieb jetzt Arzt der Familie, die von Jahr zu 


Jahr zu größerer Wohlhabenheit gelangte, und 


hatte namentlich ſeine Freude an dem Kinde, 
das ſich körperlich und geiſtig gut entwickelte. 
Seit aber die Kleine zum Backfiſchchen empor⸗ 
zuſteigen begann, machte ſein Wohlgefallen ganz 
anderen Gedanken und Empfindungen Platz. 
Wenn ſeine Freunde und Kollegen ihm theils 
im Scherz, theils ernſthaft Vorſtellungen über 
ſeine Eheloſigkeit machten, dann lächelte er ſehr 
verſchmitzt und geheimnißvoll. „Laßt es nur 
gut ſein,“ meinte W. dann ſtets, „geboren iſt 
meine Braut bereits“. Er log nicht, geboren 
war ſie ſchon, und er hatte ihr ſogar mit dazu 
verholfen, daß ſie das Licht der Welt erblickte. 
Denn ſeine Braut und heutige junge Frau war 
keine andere als jenes Mägdlein, bei deſſen 
Erſcheinen er als junger Arzt zu Hilfe gerufen 
worden war. 

»Ein Hauptmannals Wilderer. 
Wie die „Grazer Tagesztg.“ mittheilt, wurde 
der Artillerie-Hauptmann Gaiswinkler auf Vers 
anlaſſung Meranſcher Jäger durch einen Gen⸗ 


darm verhaftet, da er ſofort zugeſtand, eine 
Gemſe geſchoſſen zu haben, von welcher er 
Krickel und Bart ſich angeeignet habe. Der 
Kadaver wurde in der Nähe des Brandhofes 
gefunden. Gaiswinkler legitimirte ſich als 
Hauptmann mit Urlaubszertifikat und wies einen 
Paß vor. Der Gendarm nahm ihm das Ge⸗ 
wehr und die Legitimation ab und führte ihn 
nach Bruch zum Stationskommando. Gais winkler 
pflegte ſchon ſeit 1884 ſeinen Urlaub in Turnau 
zu verdringen, und die Graf Meranſchen Jäger 
bemerkten jedesmal bei ſeiner Anweſenheit Wild⸗ 
diebſtähle. Kadaver von Hirſchen, Gemſen und 
Rehen wurden gefunden, welche der Geweihe, 
Gemsbärte mitunter auch der Decken beraubt 
waren, während das Fleich ſtets unberührt * 
war. Gaiswinkler hat nun dieſe langjährigen 
Wilddiebſtähle eingeſtanden und angegeben, daß 
die Geweihe ꝛc. in ſeiner Wohnung in Klagen⸗ 
furt ſich befinden. Gaiswinkler ſcheint unter 
dem Einfluß einer Wilderermanie gehandelt zu 
haben. 

»Rumäniſche Miniſter unter 
einander. Zu einem Wortwechſel zwiſchen 
Miniſtern, der ſo liebliche Blüthen der Rede⸗ 
kunſt zu Tage förderte, wie ſie gewöhnlich nur 
dem Munde von — Markthallenweibern zu ent⸗ 
ſprießen pflegen, kam es, wie man jetzt aus 
Bukareſt ſchreibt, in der am 2. Dezember, alſo 
kurz vor Ausbruch der Kriſis, abgehaltenen 
Miniſterrathsſitzung. Der Kriegsminiſter Laho⸗ 
vary betrat den Sitzungsſaal mit den Worten: 
„Wozu hat man mich rufen laſſen? Wer 
braucht mich?“ Erregt erhob ſich Blarem⸗ 
berg von ſeinem Sitz und ſchrie: „Wir 
haben Sie gerufen, damit Sie dabei ſind, wie 
wir über Sie und Ihren Kumpan Olanesceu : 
zu Gericht ſitzen. Sie ſollten ſich ſchämen, fi 
unmoraliſcher politiſcher Handlungen ſchuldig zu 
machen. Rechtfertigen Sie ſich mein Herr Auch⸗ 
miniſter!“ Jacques Lahovary muſterte den 
wie ein altes Weib keifenden Blaremberg vom , 
Kopf bis zur Fußſpitze; dieſer ließ ſich jedoch 
nicht irre machen, ſondern ſchloß ſeinen Rede⸗ 
ſtrom mit den Worten: „Seitdem die ſauberen 
Lahovary's rumäniſchen Boden betreten haben, 
haben ſie uns nur Schmutz gebracht.“ Bei 
dieſen Worten ſprang Lahovary auf ſeinen 
Miniſterkollegen zu, packte ihn am Rockkragen, 
ſchüttelte ihn hin und her und donnerte ihm 
endlich die Worte entgegen: „Menſch, wenn 
Du nicht Miniſter meines Landes wäreſt, würde 
ich Dir jetzt die Ohren abſchneiden.“ Darauf 
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Chikago di Unter gange ge⸗ 
weiht. Die mathematiſche Berechnung eines 

N teurd iſt es, die ſolches für das Jahr 
1893 verkündet Nach ſeiner Ueberzeugung iſt 

der Grund und Boden Chikagos unvermögend, 

die ungeheuren Bauten der Weltausſtellung zu 
tragen. Er hat herausgerechnet, daß das Ge⸗ 
wicht der aufzurichtenden Monumente und Bau⸗ 
werke eine Bodenſenkung herbeiführen werde, 
welche die Stadt und die Ausſtellung ver⸗ 
ſchlingen werde. Der Ingenieur verſichert, das 

das Waſſer des Michiganſees den Boden der 
Stadt unterſpült und unterwaſchen hat, jo das 
die Erdſchicht, auf welcher Chikago ſteht, nur 

noch eine Stärke von 16 Fuß beſitzt, alſo 
ſchwach iſt, die gewaltige Ausſtellung zu trage 

Nach Eintritt der Bodenſenkung würde de 
Stadt bis zu einer 40 Fuß tieferen Erdſchich! 
verſinken, womit Chikago allerdings ein noch 

von keiner Weltausſtellung bisher gezeigte“ 
Schauſpiel darbieten würde. Vorläufig tröften 

ſich aber die Weltausſteller in Chikago mit dem 
Wahlſpruch „Bange machen gilt nicht!“ 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 
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Bei Schneider, Schuhmacher, übers 
haupt bei allen ſitzenden Berufsarten ſtellen ſich 
ſehr gern in Folge mangelnder Bewegung 
Störungen in den Verdauungsorganen ein, die 
man raſch und ſicher durch die in den Apotheken 
erhältlichen ächten Apotheker Richard Brandt's 
Schweizerpillen beſeitigen kann. 

Die auf jeder Schachtel auch quantitativ 
angegebenen Beſtandtheile ſind: Silge, Moſchus⸗ 
garbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian. 


Es giebt Hunderte v. Zahnreinigungsmitteln, doch 4 
keines kann sich in Qualität dem JLLODIN nur % 
annähernd gleichstellen. M. 125 u. M. 2. 
Dep.: Raths-Apotheke. N 
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Als preiswerthes, praktiſches Weihnachts⸗ i 
geſchenk empfehle ich: Rohſeid. Baſt⸗ 1 
roben (ganz Seide) Mk. 16.80 per 
Robe, ſowie Mk. 22.80, 28.—, 34.—,. 1 
42.—, 47.50 nadelfertig. Muſter von 
ſchwarzen, farbigen und weißen Seiden? 
ſtoffen von 65 Pfg. an umgehend. Seiden. 
Fabrik⸗Depot G. Henneberg (K. u. K. Hofl.) 
Zürich. Doppeltes Mriefportao nahe ch 
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Größtes J Wehnndts-Wasitung. | 


Sortiments⸗Geſchäft am Platze. 


.. Gegründet 1877. 
Billigste Bezugsquelle 


für Weihnachts-Linkäufe 
Julius Gembicki, 


Breiteſtraße 31. Thorn, Breiteſtraße 31. 
Preis-Verzeichniß: 


Großer 


eihnuchts⸗Ausberkauf. 


Stück von 30 Pf. an. Preiſen abgegeben. 


Zu enorm billigen Preiſen offerire: 


Regenſchirme, BE 
Qualität Gloriaſtoff, welche früher 3, 4, 5, 6 u. 8 Mk. gekoſtet haben, jetzt für 2,25, 2,50, 3 u. 4 Mk. 
Als geeignete Weihnachtsgeschenke für Militär 
2 empfehle 
Portemonnaies, Cigarrentaſchen, Zocken, Handſchuhe, Taſchentücher, 
Kämme, Tabakspfeifen, Taschenbürsten, Unterjacken etc. 
u billigt \rcifen. RE 
nejtattet, ſich vor meiner Waaren zu überzeugen, 
längerer Zeit umgetauſcht. 5 
en cage en Morgenstunden von ie Une 
0 ge RR NE 


5, zu veraulaſſen NORA, 
Anträge nach auswärts werden franko ausgeführt. 


Julius Grembicki, Breiteſtr. 31, 


10) FE: alte Nummer 03. 


nuchts⸗Ausberkauf. E 


er Billigkeit 


Singers 


Original-Nähmaſchinen 


ſind als muſtergiltig in der Conſtruction, unübertrefflich in der Leiſtungsfähigkeit und 
auer anerkannt und deshalb am meiften bevorzugt und verbreitet. Mehr als 10 Millionen 
befinden ſich im Gebrauch; durch mehr als 300 erſte Preiſe find dieſelben ausgezeichnet, 
in dieſem Jahre wieder in: 
Straßburg — Goldene Medaille; 

Temesvar — Goldene Medaille; Prag — Ehrendiplom. 
„Die neueſte Erfindung der Singer Co., die hocharmige Vibrating Shuttle Maſchine 
hat ſich wieder, wie alle bisherigen Erzeugniſſe dieſer Fabrik, als ein glänzender Erfolg 
erwieſen. Gleich ausgezeichnet durch einfache Handhabung, ſchnellen und leichten Gang, 
ſowie durch geſchmackvolles Aeußere, iſt eine Original Einger-Nähmafchine das werth⸗ 
vollſte Inſtrument im Haushalt, und 


das beſte Weihnachtsgeſchenk. 
. Neidlinger. 
geschäft: Bromberg, Barren 7; weg. Thorn, Bären. 25; 


geſchäfte: 

Graudenz, Oberthornerſtr. 293 Schneidemühl, Poſenerſtr. 5. 
Niederlagen: Strasburg Wpr. bei Hugo Jacob, Zuderftr.; Culm bei 8. Linsky, 
Biſchofſtr. 14; Makel bei Chr. Hertzog, Brombergerſtr. 27. 


— — ——— — 

er be 

Dum Juartalsschluss2 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von 


Rechnungs-Schema's, 
mit Lirmendruck etc., 
bei ſauberer und E Ausführung 
te 
Buch- und Aceeidenz- Druckerei 


in Forſt Leszez bei Roſenberg, 


Förſter Strache in Forſt Liſſomitz, 


ſowie kieferne /“, 1/, u. “ Bretter 
. e birkene an N 
Th er 44 albholz, Speichen ꝛc. verkauft billi 
2 O ſtdeutſche Zeitung . S. Blum 3 Thorn. f i 


Geſtrickte Damenftrümpfe. . Paar —, 50 Mk. Eine große Partie rein ſeidene Damen⸗ 
0 Geſtrickte Socken „ —,40 , tücher, früher 2,50 Mk. das Stück, 
“Tritot⸗Handſchuzhe . „ —,40, 1.111111 d 
Woll geſtrickte Damenhandſchuhe , —,50 „ || Elegante Damen⸗Muffen. . Stück 2,.— „ 
Normalhemden für Herren u. Damen 1,— „ [ Puppen, gekleidet und ungekleidet, 
Geſtrickte Pulswärmer . Paar —,25 „ ſehr geſchmack voll. 2,50 „ 
Geſtrickte Herrenweſten Stück 1,75 „ || Eine Partie leinene Taſchentücher zu 
1 Partie Trikottaillen, welche früher 2, 3, 4, 5, 6 Mk., früher 4, 5, 
3, 4, 6 und 8 Mk., jetzt für. . 1.50 „ 6, 8 und 10 Mk. per Dip. 
1 Partie wollene Damenweſten. . 1,— „ I Wollene Kinderftrümpfe . . Paar —, 20 „ 
Be Elegante Chenille⸗Kapotten 3, — „ Elegante Oberhemden. „Stück 3,— „ ®@ 
Halbſeidene Damentüdher . 25 „ Kragen, Manſchetten, Kravatten, Schleifen, 
Halbſeidene Herrentücher. . —,50 „ Jabots, Hauben in großer Auswahl vor⸗ \ 
Eine große Partie Damen: und Kinderſchürzen, räthig, und werden zu fabelhaft billigen 


A. De 8 * 
Linons und Schirtinge, 


Cichen⸗Brenn⸗ und Nutzholz, 


beſter Qualität, ſowie andere Sorten 
Holz, verkauft täglich Forſtverwalter Bobke 


Kiefern⸗Kloben I., II., 


ſowie andere Sorten Holz, verkauft täglich 


Holzkohlen, Kiefern „Birken⸗ 
und Eichen Brennholz, 


Avis! 


— Erlaube mir mein Fabrikat beſtens 
u empfehlen und höfl. darauf auf. 
U 7 N merkſam zu machen, daß ich außer 2 

Br ben befannten und beliebten Thorner ae) ı 
' in Honigkuchen, wie Katharinchen, I 
RE 3. ul. Lebkuchen und Steinpflaſter ꝛc. 8 
ä — auch folgende Sorten ff. Kuchen 


in 


na Ze eleganten Umſchlägen anfertige: 
Baseler Lebkuchen p. Pack 25 u. 50 Pf > 
Citronatkuchen . „% 2 „ 50 „„ 
Chocoladenkuchen „ 25 „ 50 „ ® 
Elisenkuchen „ „ 
Vanillenkuchen . „ 25 „ 50 „ 2 
Honigkuchen nachArt d. Baseler Leckerli 50 „ S 
Italienische Fruchtkuchen . Du 
Feinste weisse Lebkuchen auf Oblaten 50 „ <> 2 
Vict.- Lebkuchen 50 u. 1.00 Mk, * 
Spitzkuchen P. Hundt! 1.20 „ 
Pariser Pflastersteine 4 . 1.20 „ N 


p. Stück 10, 25, 50 u. 1.00 „ 
Randmarzipan in feinster Qualität p. Pfund 1,60 „ 
Von den beliebteften Sorten meines berühmten Gebäcks liefere ein Poſtkiſtchen 
von circa 5 Kilo für 6 Mark incl. Embalage und Porto. 
Dem immer bewieſenen Wohlwollen eines geehrten Publikums halte mich 
beſtens empfohlen. 


Herrmann Thomas, 
Hoflieferant Fr. Maj. des Kaiſers. 


Das Modewaaren⸗ und Ausſtattungsmagazin 


M. Kules za, 
Thorn, EI 
Altſtädtiſche arkt * 
a ſtädr ilcher Ala & Co.), ; 
empfiehlt zu feſten, aber ſehr billigen Preiſer 
en» schwarz und farbig, Serge Nici er Kinder- Wäſe 
u. 1 
Deren. Be ce 
Handtücher, 


Kleiderſtoffe, 
Pelzbezugſtoffe in Seide und Wolle, 3 
e ppiche, 


Abgepaßte Noben, \ 
Damenschlafröcke, Bett: und Pultvorleger, 
Jupons, Tiſch⸗ und Bettdecken, 
Schürzen, Schlaf- u. Steppdecke 
Shawls und Tücher, Reiseplaids, 

Hlanelle, Askäufer in Wolle, Manilla u. Cocos, 

8 Möbe -Crepes u. Cretonnes. 

Gardinen, 
Tricotagen, 


Liegnitzer Bomben fl. 


Hemdentuche u. Madapolame, 
Negligéstoffe, Damenstrümpfe, 
Stickereien, Herrensocken. 


Alle Artikel find mit Neuheiten reichhaltig fortirt. 
Zei Baarzahlung 4% Rabatt. 


Muster umgehend und franco. 


HKC NRC NN 
Dem geehrten Publikum der Bromberger Vorſtadt erlaube ich mir die 


ergebene Anzeige zu machen, daß ich in dem neu erbauten Hauſe des Herrn 
Carl Spiller, Mellinſtraße 81, 


ein Galanterie⸗, Woll⸗, Weiß⸗ Poſamentirwaaren⸗ 
und Putz⸗Geſchäft 


eröffnet habe und empfehle nachſtehende Artikel zu billigen aber ſtreng feſten Preiſen: 
Triecotagen, Strickwolle, wollene Kleidchen u. Jäckchen, 
Kravatten, Kragen, Manchetten, Schürzen, Handſchuhe, 
ſeidene Tücher, Regenſchirme ze., ſowie ſämmtliche Zuthaten 
der Damen⸗ und Herrenſchneiderei, 
ferner mache die geehrte Damenwelt beſonders aufmerkſam, daß mein Putzgeſchäft 
unter Leitung einer ſehr tüchtigen Direktrice geführt wird. Bitte mein Unternehmen 
gütigſt unterſtützen zu wollen und zeichne 


Hochachtungsvoll 


Mallıst.d. Emil Cholevius, Mandl 
rr 


eee 


Geſchäfts⸗Aufgabe. i 


Beachtenswerth zur Weihnachtszeit. 


Verkaufe mein aufs beſte 


ſortirtes Uhrenlager mn 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe aus. 


M. Grünbaum, Uhrmacher, Culmerſtr. 5. 
Reparaturen werden nach wie vor gewiſſenhaft unter 
bekannter Garautie ausgeführt. 


Zum bevorjtehenden Weihnachtsfeſte 


empfiehlt ſein Lager in: 


Spielsachen, Puppen, Wollsachen 


in allen Arten u. ſ. w., ſowie HM MASKEN in großer Auswahl. 


Hermann Gembicki, 


Culmerstrasse 305. 


Gemahlener Zucker, SE 


a Pfund 29 Pf., 5 Pfund à 28 Pf. 
Grosse neue Vourla Eleme - Rosinen, Filiatra - Corinthen, 
Sultaninen, Mandeln, ae fowie sämmtliche Backartikel 
äußerft billig. 


W. Schroeder, Podgorz. 


1 


Feste Preise 


Inhaber: 


% 


N. 


Eröffnung der großen 


Weihnachts-Ausstellung. 


In ſämmtlichen Abtheilungen meines neuen Waaren⸗Hauſes empfehle mein 
complett neues Lager zu außerordentlich billigen, jedoch nur zu feſten Preiſen. 


rößte Auswahl 
aller Arten von Luxus⸗, Galanterie⸗, Leder ꝛc. Waaren, 
Kronen, Tisch- und Hänge- Lampen. 


* 


Hervorragende Neuheiten in 


di Ii WR LL 


| SSPIELWARREN. 


Der 


Neueſte Muſter von Cravatten. 
Grösstes Lager aller Arten Hands ce hi u h e. 


Allein⸗Vertretung 1 
von modernſten Herren⸗Hüten aus der Kaiſerl. Königl. Hofhutfabrikk 
P. & C. Habig, Wien. 


Bei ſofortiger ae über 20 Mark 3 Prozent Rabatt. Poſt⸗ und Bahnſendungen 
inch. Verpackung fran ko. 


„10 Hf Jo SSO Ag“ OUOSBA -WOLF eee eee UOA eee 


Grösste — von echt russischen Gummischuhen billiger als Original - Fabrikpreise. 


Feste Preise. 


DVruck und Verlag der 8 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. (M. Schirmer) in Thorn. 


K Wiflage zu Nr. 298 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Sonntag, den 20. 


Dezember 1891. 


Das Julfeſt der alten Germanen. 


Eine Weihnachtsſkizze von Dr. Julius Paſig. 


Wie drei hohe Feſte das chriſtliche Jahr, ſo 
ſchmückten auch einft drei Hauptfeſte (Hochgeziten) 
das altgermaniſche Jahr. Mit ihnen waren 
drei Opfer verbunden, die ſich gleichſam als 
Ruhepunkte des zwiſchen Krieg und Frieden 
verlaufenden germaniſchen Kulturlebens aus⸗ 
prägten. Dieſelben waren: das Julfeſt oder 
die Feier der Winterſonnenwende, das Sieges⸗ 
feſt des Lenz und das Dankfeſt für den Ertrag 
der Felder im Sommer. Unter denſelben war 
das erſtere das bedeutendſte. 

Es war ganz dem tiefſianigen Geiſte des 
deutſchen Kernvolkes entſprechend, daß es ſein 
höchſtes Feſt gerade auf eine Zeit verlegte, in 
welcher anſcheinend alles Leben in der Natur 
erſtarrt iſt und nur die Hoffnung auf das 
Wiedererwachen des Frühlings unter dem 
Leichentuche von Schnee und Eis fortgrünt. 
Wir finden darin die innigen Beziehungen der 
indogermaniſchen Völkerſtämme zur Sonne und 
ihrer Verehrung wieder und zwar um ſo 
mächtiger, je kälter die neue Heimath, die ſie 
gefunden, ſich zeigte. Das gilt beſonders vom 
hohen Norden mit ſeinen kurzen Tagen und 
angen, ſternhellen Nächten, wo der Menſch die 
Wende der Leben ſpendenden Sonne mit Jubel 
begrüßte und fie zur bilderreichen Götterſage 
geſtaltete. Zu dieſer Zeit nämlich ſtiegen die 
alten Götter von ihren Hochſitzen in der Wal⸗ 
halla auf die Erde hernieder, um ihre feier: 
lichen Umzüge zu halten und die Opfer und 
Bitten der Sterblichen entgegenzunehmen. Auf 
ſchneeweißem Roß ritt der Gründer des Jul⸗ 
ſeſtes, Allvater Odin, durch die Welt, ihn zur 
Seite die Göttermutter Frigga. Ihnen folgte 
der goldreiche Niördhr, der hammerſchwingende 
Thor und die leuchtende Perachta, die ſegnende 
und ſtrafende Göttin des Ackerbaues. 

Den Hauptantheil an der Feſtfeier hatte 
Freyr, der glänzende Sonnengott. Er durch⸗ 
flog die kalte Winterluft auf goldborſtigem Eber, 
dem Symbol des ſtrahlenden Sonnenkörpers, 
und wo er erſchien, da folgte ihm Glück und 
Segen auf dem Fuße. Von ſeiner Verehrung 
hatte das Julfeſt ſeinen Namen, dem Jul, alt⸗ 
hnaordiſch jol, bedeutet das Rad, das Sinnbild 
dez Sonne. Die meiſten religiöſen Formen 
des Julfeſtes laſſen ſich denn auch auf die Ver⸗ 
ehrung Freyr's zurückführen. Das Feſt begann 
den 14. Dezember mit einer Vorfeier von drei 


Feſtjubel. 


Breiteſtraße Nr. 32 
S. Simon, Eliſabethſtraße Nr. 9. 


Tagen und dauerte bis zum 6. Januar. Bei 
ſchwerer Strafe mußte während derſelben jede 
Arbeit ruhen und Jung und Alt überließ ſich 
der ungetheilten Luſt und Freude. Zu Berg 
und Thal, auf Märkten und Gaſſen ertönte der 
Schöngeſchmückte Schiffe fuhren die 
Flüſſe auf⸗ und abwärts, Freunde und Stammes⸗ 
genoſſen zur gemeinſamen Feſtfeier abzuholen. 
Das germaniſche Gaſtrecht ſtand dabei in höchſten 
Ehren. Selbſt Feinde fanden zur Verſöhnung 
freien Zutritt. Beſonders machten es ſich die 
reichen Bonden — ſo hießen die freien Guts⸗ 
beſitzer — zur angenehmen Pflicht, im feſtlich 
geſchmückten Hauſe ihre Bekannten und Ver⸗ 
wandten würdig zu empfangen, Die zur Feier 
aufbewahrten Jul⸗Eber wurden geſchlachtet, 
Brote in reicher Fülle in Eberform gebacken 
und ſchäumendes Bier in großen Tonnen bereit 
gehalten. Die dreitägige Vorfeier verlief unter 
Opfern und Schmauſereien. 

Schon die Nacht vor den eigentlichen Feſt⸗ 
tagen, die Högganott (Schlachtnacht), auch 
wihnott (Weih⸗ oder heilige Nacht) genannt, 
wurde feierlich begangen. In derſelben ſchlach⸗ 
tete der König den gewaltigen Jul = Eber und 
weihte ihn dem Gotte Freyr. Wenn das Blut 
dieſes geweihten Opferthieres, des sonargaultr, 
auf den geweihten Stein floß, legte der Lehns⸗ 
mann die Hände auf die Rückenborſten des 
Thieres und ſchwur dem Könige neue Treue. 
Hierauf zog das Volk und die freien Landbe⸗ 
ſitzer zur Opferſtätte im heiligen Hain. Daſelbſt 
harrte ihrer der Druide (Priefter) im weißen 
Hemd, das Greiſenhaar mit grünem Eichenkranz 
geſchmückt, und nahm die allgemeine Opfer⸗ 
handlung vor. Neben dem Eber wurden dem 
Sonnengotte zu Ehren auch die ihm heiligen 
weißen Roſſe, die in den heiligen Hainen auf 
öffentliche Koſten gehalten wurden, geſchlachtet. 
Der Druide zerlegte das Thier auf dem Opfer⸗ 
ſteine und brachte das Haupt ſowie die edleren 
Theile den Göttern zum Opfer dar. Seine 
Gehülfen fingen das herablaufende Blut in 
Keſſeln auf, beſtrichen damit die Wände und 
Götterbilder und beſprengten mit Wedeln das 
andächtig herumſtehende Volk. Dann wurden 
mächtige Feuer angezündet und das Fleiſch der 
geſchlachteten Thiere gekocht. Rings herum 


lagerte das Volk und verwandelte ſo die reli⸗ 


giöfe Handlung in ein heiteres Feſtgelage. 
Fleiſch und Fett wurde vertheilt, die Brühe 
getrunken und das in Eberform gebackene Jul: 
brot dazu gegeſſen. Nach dem Mahle wurden 


die gewaltigen Trinkhörner mit Meth oder 


ltſtädtiſcher Markt iſt eine Wohnung 


ind u vermi a von zwei Zimmern und Zub. an ruhige 
r riether ſofort zu vermiethen. Preis 225 Mk. 


Bier gefüllt und machten die Runde mit un⸗ 
aufhörlichem Zutrinken, Trinkſprüchen zu Ehren 
der Götter und gegenſeitigen Glück⸗ und 
Segenswünſchen. Aus geweihten Gefäßen 
wurde den Ahnen insgeſammt oder einem 


auf zehn Tage ſpäter und durch innere Umge⸗ 
ſtaltung der Feier ſelbſt, die eine lange Zeit 
bedurfte, ehe ſie ihren chriſtlichen Charakter 
nur annähernd bekam. Sie mußten ſich mit 
vorläufiger Ueberkleidung des Heidenthums mit 


einzelnen derſelben die Opferſpende gebracht. chriſtlichen Formen begnügen, weil das Volk 


Das nannte man „die Minne trinken“. Der 
erſte Minnetrunk galt dem Göttervater Odin, 
der zweite dem Niördhr, der dritte dem Freyr. 
Daneben kreiſte auch das Bragaſull, der Voll⸗ 
bech er des Bragi, des Gottes der Beredtſamkeit 
und der Dichtkunſt. Sänger und Dichter 
durften bei dem Feſte nicht fehlen und ernteten 
reichen Beifall. 

In trüben Kriegszeiten nahm das Julfeſt 
ein ſchauerliches Gepräge an, weil Gefangene, 
Sklaven und Verbrecher als Menſchenopfer ge⸗ 
ſchlachtet wurden. Durch Menſchenblut glaubten 
die alten Deutſchen ihre Götter eher zu ver⸗ 
ſöhnen und zur Gewährung einer Bitte geneigt 
zu machen. 

Mit dieſer öffentlichen Feier des Julfeſtes 
ging zugleich eine häusliche Hand in Hand. 
Dieſelbe hatte jedoch eine unſchuldige und heitere 
Natur. Fröhliche Zechgelage und Schmäuſe 
wechſelten mit fröhlichem Spiele. Beſonders 
waren die Räthſelſpiele ſehr beliebt. Die 
jungen Männer ergötzten ſich mit Ballſchlagen, 
Wurf- und Kugelſpielen, ſowie mit andern 
ritterlichen Uebungen. Bekannte und Ver⸗ 
wandte überraſchten ſich mit allerlei Feſtgeſchenken, 
mit Kleidungsſtücken, Backwerk und Spielzeug. 
Dieſer alte Brauch hat ſich in unſerer Chriſt⸗ 
baumbeſcheerung erhalten, deſſen Lichtlein un⸗ 


zweideutig an den Sonnengott Freyr erinnern 


und das altehrwürdige Familienfeſt ſchmücken. 


Allgemeiner war ehemals der noch jetzt in 
Lappland beſtehende Brauch, dem Julvolke oder 
den Luftgeiſtern am Weihnachtstage von jedem 
Gerichte etwas vor die Fenſter zu ſtellen. In 
Italien pflegen jetzt noch am Weihnachtsabende 
die Kinder Schuhe, Strümpfe u. dergl. vor die 
Fenſter zu legen, damit das Chriſtkind ſich be⸗ 
kleiden könne. Ebenſo beſteht noch heute in 
der niederſächſiſchen Tiefebene die alte Sitte, 


mit dem Rufe „Julklapp!“ am Weihnachts⸗ 
abend Geſchenke in defreundete Häuſer zu 
werfen und geheimnißvoll wieder zu verſchwinden. 


Mit Einführung des Chriſtenthums waren 
deſſen Sendboten eifrig bemüht, die alte 
heidniſche Julfeier mit dem chriſtlichen Weih⸗ 
nachtsfeſte in möglichſte Uebereinſtimmung zu 


bringen und zwar durch Verlegung der Zeit 


Neue frz. Wallnüſſe, 


Inſerate 


für unſere Zeitung, welche am 
Tage der Aufgabe noch Auf⸗ 
nahme finden ſollen, werden 
angenommen: 


größ. Geſchüfts⸗Inſerate: 2 


nur bis 11 Uhr Vormittags, 


kleinere Inſerate: 
nur bis 3 Uhr Nachmittags. 


Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


5 Das Grundſtück 
Thorn, e 12, 
Ei mit Hofraum und Hintergebäude, 

in welchem ſeit 50 Jahren eine 
Schloſſerei betrieben wird, iſt Erbtheilungs 
halber preiswerth zu verkaufen. 
Nähere Auskunft daſelbſt part und beim 
Schloſſermeiſter Dietrich, Bäckerſtraße 15. 


BB LO HETUEEN LER DIPER EN, EEE En 

weieinhalb Morgen Garten: 
and, gedüngt und ragolt, mit 400 Obft- 
ſtämmen und tragbaren Sträuchern 
bepflanzt, auch Wohnung, habe an einen 
Gärtner zu verpachten. Auskunft er⸗ 
beilt C. Sieg, Bierverleger in Thorn. 


In meinem neuerbauten Haufe, Mellin: 
ſtraßen und Thalſtraßſen Ecke, iſt zum 
1. April 1892 ein 


großer Eckladen 


nebſt Neben und Kellerräumen zu vermiethen. 
Carl Spiller. 


Einen großen Halsfurladen 
miethet ſofort 
M. Suchowolski, Elijabethſtr. 14. 
1 kleiner Laden mit Wohnung und eine 
kleine Weber ſofort zu vermiethen. 
ermann Dann. 


neue ausgeb. Geſchäftslolal 


vis-à-vis Herrn Guſtav Oterski, Brombg. 
Vorſtadt, Schulſtr.- u Brombergerſtr.⸗Ecke, 
iſt mit oder ohne Wohnung vom 1. Oktober 

ab zu vermiethen 
C. B. Dietrich & Sohn. 
1 Wohnung ſſt in 
meinem Hauſe, Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtraße 114, ſofort zu vermiethen. 
Maurermeiſter Soppart. 


Herſchaftliche Wohnungen mit Waſſer⸗ 
% leitung zu vermiethen dürch 
Chr. Sand, Brombg. Vorſt., Schulſtr. 138. 


Eine große herrſchaftliche 


ohnung mA 
in der erſten Etage Gerechteſtr. 122/123 
für 650 Mark zu vermiethen. 
J. Murzynski. 
Eine Wohnung in der I. Etage vom 
1. April zu verm Neuſtädt. Markt 12. 
Husten d Wohnung von 6 Zimmern, 
mit auch ohne Stallung, ſofort zu verm. 
B. Fehlauer, Bromberg. Vorſt., Mellinſtr. 89. 
Wohnung, 2 Zimmer und Küche, 
Breiteſtraße, 1. Etage von ſofort bis 
I. April 1892 ſehr billig zu vermiethen. 
Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 
ine kl. Wohnung von ſof oder 1. April 
1892 ab zu vermiethen Gerberſtraße 21. 


om 1. April wird von alleſnſtehender 

Dame Wohnung von 2 Zimmern, 
Kabinet u. Zubehör geſucht. Offert. 
unt X. A. in die Exp. d. Ztg erb. 


— — —ñ — — nn 
gem. Vorſt. Schulſtr. 20 ift d. 2. Gt. 
6 Zim., Küche u. ſ. w von ſofort zu verm 


2 Gtage, 5 Zimmer, Entree, Yubehör 


+ und Waſſerleitung, zu vermiethen. 
A. Burezykowski, Gerberſtr. 18. 


unmöbl. Zimmer, renovirt, ſchönſte 
2 Ausſicht, ſind per ſofort zu vermiethen 
Altſtädtiſcher Markt 304. 
Ein Wohnung v. 2 Zim. m. geräum. Zub 
von ſofortz v. Näh. Casprowitz, Kl. Mocker. 
Dis von Herrn Dr. Hirschberg innegehabte 
Wohnung iſt von fogleich zu vermiethen 
Breiteſtraße 441. 
1 herrſchaftliche Wohnung, I. Etage, 
vom I, April 1892, 
1 Kellerwohnung 
1 Mittelwohnung f von ſofort 
1 kleine ene 
zu vermiethen Brückenstr. 18, II. 


ine große Wohnung von 4 bis 
5 Zimmeru nebſt Zubehör, 1. Etage, 
zum 1. April zu vermiethen. 

M. Suchowolski, Eliſabethſtr. 14. 


Eine Wohnung, beſt. aus 2 geräumigen 
Zimmern u. Badeft. nebſt Zubeh. iſt von 
ſofort möbl. oder unmöbl. zu vermiethen. 
Zu erfragen in der Reitbahn M. Palm. 
eben, f Wohnung, Hinterhaus, 3 
Stuben, Küche und Zubehör vermiethet 
ſofort S. Czechak, Culmerſtr. 


Moritz Leiser, Breiteſtr. 33. 
I döbites Zimmer billig zu vermiethen 
Gerechteſtraße 6, 1 Trp. 


Die Kellerräumlichkeiten 
in unſerem Hauſe Breiteſtraße 88, welche 


Sie. Lambertnüſſe, 
gr. ausgeſuchte N 
Marzipanmandeln, |Cigarren-, Tabak- und 


ff. Puderzucker, 


noch immer in treuer Anhänglichkeit an den 
alten Göttern und ihrer Verehrung hing. Selbſt 
der alte Name „Weihnacht“ wurde beibe⸗ 
halten, — im ſkandinaviſchen Norden, Schweden, 


Norwegen und auch Dänemark, heißt noch heute 


das Weihnachtsfeſt „Jul“ — aber die heidniſchen 
Göttergeſtalten in Perſonen der chriſtlichen 
Geſchichte umgewandelt. An die Stelle des 


Odin und Freyr traten Joſeph und Chriſtus 
und die freundliche Frigga wurde zur chriſtlichen 


Madonna. An den ſtrahlenden Sonnengott 
erinnert der Weihnachtsbaum mit ſeinem Lichter⸗ 
glanz. Selbſt Thor finden wir in der 
charakteriſtiſchen Weihnachtsgeſtalt des „Knachtes 
Ruprecht“ oder „Niklas“ wieder. So entftaud 
ein ſeltſames Gemiſch von chriſtlicher und 
heidniſcher Weihnachtsfeier. 

In ſolcher Weiſe find in alten Bräuchen 
die Reſte alten heidniſchen Götterglaubens bis 
auf unſre Zeit im Volke erhalten worden. Dem: 
ſelben gilt die Zeit der ſogenannten „zwölf 
Nächte“, d. h. von Weihnachten bis zum Drei⸗ 
königstage (6. Jan.), als eine geheimnißvolle 
und prophetiſche: Aus den Figuren in Waſſer 
gegoſſenen Bleies, aus Salzhäufchen u. dergl. 
glaubt man zu ergründen, was das kommende 
Jahr Gutes oder Böſes bringen werde, auf 


Zwiebelſchalen, auf die man Salz ſtreut, je 


nach der Art, wie dieſes zerfließt, ſagt man die 
Fruchtbarkeit des künftigen Jahres voraus. In 
der Mitternachtsſtunde dieſer „zwölf Nächte“ 
fließt ſtatt des Waſſers Wein, oder das Waſſer, 
in dieſer Zeit geſchöpft, beſitzt übernatürliche 
Heilkräfte nach dem Glauben des Volkes. In 


dieſer geheiligten Zeit ſieht der Volksglaube die 


Geiſterwelt den Sterblichen näher, die Zukunft 
erſchloſſen. 


In den verſchiedenartigen Backwerken dieſer 


Zeit, in den Weihnachtsſtollen bei uns, in den 
„Julbroden“ und „Julebern“ des Nordens, 


einem feinen Gebäck, dem ein Eberkopf oben 


aufgedrückt iſt, in den „Eierringen“ und 


„Züpfen“ in der Schweiz haben ſich unbewußt 


die altheidniſchen Ueberlieferungen bis auf 


unſere Zeit erhalten, zugleich ein Zeugniß für 


das innige Feſthalten an althergebrachten Formen 
im Volke. 


Ausverkauf. 


Das zur Julius Dahmer'ſchen 
Konkursmaſſe gehörige 


Wein-Lager 


u Hie Auen ene, 115 . Livorneſer Suecade wird zu ermäßigten Preiſen aus⸗ 


miethen. C. B. Dietrich & Sohn. 
Ein fr. m. Z. u. v. bill. z. verm. Schillerſtr. 5. 
Schillerſtr. 6. 1, möblirtes Zimmer zu verm. 
kl. möbl. Zim zu verm Tuchmacherſtr. 7. 
Ein kl. m. Z. m. P. b. z v. Gerſtenſtr. 13. 
Ein freundl. möbl. Zimmer ſofort zu 
vermiethen Breitestr. 38. 
möbl. Zimmer zu vermiethen 
Neuſtädtiſcher Markt 7, II. Etage. 
lein möbl. Zimmer iſt an 1 Herrn od. Dame 
bill. zu verm. Katharinenſtr. 3, H. , 2 Tr 


D* Kellerräumlichkeiten in unſerem 


handlung und in den letzten Jahren ein 


Heinrich Netz. 
Weihnachts-Bisanis 


in reicher Auswahl, von 1—2 M. pro Pfd. Wei h 
J. G. Adolph. 


Liegnitzer Bomben, 
Haufe Nr. 87, in welchen eine Wein- Almeria Weintrauben, 


empfiehlt 


verkauft. 


Robert Goewe, Verwalter. 
Cigarren 


in hochfeiner Packung, geeignet zu 
nachtsgeschenken, 
empfiehlt 


W. Schroeder, Pobgorz. 
Alter Cognac, 


Bierverlagsgeſchäft mit gutem Erfolg be Messinaer Apfelsinen ahn; 


trieben wird, ſind vom 1. Januar 1892 zu 


Jamaica-Rum, 


halbe Flaſchen a 1.25 und 1,50 Mk. 


vermiethen. ©. B.Dietrich 8 Baumb ehang — ganze Flaſchen a 2,—, 2,50 und 3,— Mk., 


Ein Pferdeſtall 


für 2 Pferde iſt z 
bei Max Krüger, Seglerſtr. 27. 
Berliner 


Rothe=#Lotterie. 
Hauptgew. 150000 M. 


4119 Geldgewinne. 
Zieh. am 28. December er. 
a Loos 3 M., 1% NM. 29.50. 
Anth : ½1, 75 M., 1% 15 N. ¼ 1 N., 1% J. 

Liste u. Porto 30 P.. 
L J h Bankgeschäft, 
eo doseph, Berlin W., 
Potsdamerstrasse 71. 
Telegr,-Adr.: „Haupttreſter Berlin“. 


ſpeck, geräuchert. Nückenſpeck, 
Schinken- u. Jalamiwurſt 


en gros und en detail zu angemeſſenen 
Preiſen zu haben bei 


Walendowski, 
Podgorz, gegenüber der Kloſterkirche. 


von Mk. 1,20 pro Pfd’ an, 
eine Mischung pro 
Pfd. 70 Pfg. 


u vermiethen. Näheres 1 0 N f e et l 
Erste Wiener Gaffee-Rösterei, 


Neust. Markt 11. 
zum Post- 
versandt zu haben. 


Täglich erhalte friſche Sendungen 
von: 

Extraf. Astrachaner Caviar, J. 

Aal in Gelée, extra dick, Die beliebte Chfartoffel 


Pr. Aalroulade in Gelée. 
Goldgelbe Kieler Sprotten, itt wieder eingetroffen. 
Fettbücklinge, 
Sardines à I'huile u. s. w. 


. 

Salz-Speck, geräuchert. Jauch ⸗ W. Schroeder, Podgorz. Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend. ver⸗ 
rr 
300 friſch geſchoſſene 


Hola. 


A. Mazurkiewiez. 


Alles abgelagerte und milde Waare, ganz 
beſonders geeignet, etwaige Nachwehen der 
Influenza gründlich zu beſeitigen. Ferner 
Ungar und Rothweine, ſowie ſämmt⸗ 
liche Liqueure empfiehlt die Wein ⸗ und 
Cigarrenhandlung 2 

Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 


Berl. Honig-Kuchen, 
b nene Sendung eingetroffen bei 


G. Adolph. 
„Schneeflocke“ 


Amand Müller, Culmerſtraße. 
Hamburger Kaffee- 


ſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das Pfund, 
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei 


Ferd. Rahmstor ff. dhe 
Gute Kocherbsen 


offerire billigſt. 
Ferd. Streitz, Mocker, „Concordia“ 


Bekanntmachung. 


An den bevorſtehenden beiden Weihnachts⸗ 


feiertagen wird in ſämmtlichen Kirchen hier 


1 


= 


. 


4 


F 


nach dem Bor: und Nachmittags⸗Gottes⸗ 
dienſte die bisher übliche Kollekte für das 
ſtädtiſche Waiſenhaus abgehalten werden. 

Wir bringen dies mit dem Bemerken 
ur öffentlichen Kenntniß, daß an jeder 
rchenthüre Waiſenhauszöglinge mitAlmofen- 
büchſen zum Empfang der Gaben bereit 
ſtehen werden. 

Thorn, den 16. Dezember 1891. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an 
Druckſachen für die hieſige Communal - 
und Polizei⸗Verwaltung einſchließlich 
der ſtädtiſchen Schulen ſoll für das Etats⸗ 
jahr 1892/93 im Wege der Submiffion an 
den Mindeſtfordernden übertragen werden. 

Hierzu haben wir einen Termin auf 
Montag, d. 28. Dezember 1891, 

Vormittags 12 Uhr 
in unſerem Büreau 1 anberaumt, bis zu 
welchem Tage verſiegelte Offerten mit der 
Aufſchrift: „Submiſſions⸗Offerte auf Druck ⸗ 
ſachen für den Magiſtrat der Stadt Thorn“ 
einzureichen ſind. 

Die Bedingungen liegen in dem genannten 
Büreau zur Einſicht aus. 

Thorn, den 11. Dezember 1891. 


Der Magiſtrat. 


Grundſtücks Verkanf. 


Die zur Joh. Modrzejewski'ſchen 


Konkursmaſſe gesörigen Grundſtücke Brzoza 


Nr. 1 und 14, Czernewitz Nr. 1b und 10 


Hund Schlüſſelmühle Nr. 7, im Kreiſe Thorn, 


erſtere an der Bahn nach Ottlotſchin, das 
letzte Grundſtück unmittelbar an der Halte⸗ 
ſtelle Schlüſſelmühle, werden an hieſiger 
Gerichtsſtelle am 15. Januar 1892, Vor⸗ 


mittags 10 Uhr öffentlich verkauft werden. 


Die Hauptgrundſtücke Brzoza Nr. 1 und 
14, beſtehen zum Theil aus Niederungs- 
wieſen und Höhe, ſind gegen 400 Morgen 
groß; Wirthſchafts⸗ und Einwohner⸗Gebäude 
im beſten Zuſtande, die Grundſtücke eignen 
ſich zur Parzellirung, wie zur eigenen Be⸗ 


wirthſchaftung. 


Verwalter d. Joh.Modrzejewski’fden 3 


Kiefern: Klobenholz, Spaltknüppel, Stubben, 


Breite⸗ und Mauerſtraßen⸗Ecke 459. 8 


g Die Waldparzelle Czernewitz beſteht aus 
circa 300 Morgen mit Kiefern beſtandenem 
Wald und circa 100 Morgen Acker. Das 
Grundſtück Schlüſſelmühle Nr. 7 iſt früher 
Kruggrundſtück geweſen, hat maſſives Wohn⸗ 
haus mit Stall und circa 20 Morgen 
Wieſen und Ellernholzung. 

Die Grundſtücke können auch vorher 
einzeln freihändig durch den Unterzeichneten 
verkauft werden. 

Nähere Auskunft ertheilt 

Schirmer, 
Konkursmaſſe. 


E Holztermin. & 


Im Gaſthauſe des Herrn Grimm zu Richnau 
ag den 21. Dezember, Vorm. 
10 Uhr kommen aus meiner Neuhoffer Wald⸗ 
parzelle zum Verkauf: 


Strauch, Leiterbäume, Belegſtangen, Spalt⸗ 


latten, ſchwaches Bauholz; 

Birken: Deichſelſtangen, Nutzholz und 
Birkenſtämme. 
Käufer können Holz am Terminstage laden. 


J. Littmann’s Sohn, Holzhändler, 
Briefen Wpr., 
Inhaber der Dampfſchneidemühle Kaldunek. 


Ein Posten englische gepr. 


Schiffsketten 


ſowie 
fertige Steinjchlag: 
Hämmer bg Werkzeuge 
billigſt im 
Gustav Moderack’jchen 
ger. Ausverkauf. 


Gestickte Schuhe 


angefangen und mufterfertig von 1 Mark 
an in größter Auswahl bei 


A. Petersilge, Breiteſtraße 23. 


Chem. techn. Versuchsstation 


Hantke Dr. Strassmann. 


Königsberg i. / P., Kneiphöf'ſche Langg 20. 


Unterſuchung von Wäſſern, ſämmtl. gewerbl 
u. kaufmänn. Prod. — Nahrungsmittel. — 
Unterfuch. f. Brauereien, Brennereien, Meier- 
reien, Landwirthſchaftl. Lab. f. Hygieine. — 
Herſtellung chem. u. pharm. Präparate. — 
Unterrichtskurſe in chem. u. mikrosk. Arbeiten. 


Verbeſſerte Theerſeife 


aus der königl. Hofparfümerie C. D. 
Wunderlich, Nürnberg, prämiirt 1882. 
Gegen Unreinheiten des Teints, Kopfſchuppen, 
Grind, Hitzpickeln, Miteſſer, Schwitzen der 
Füße, a 35 Pfg. Theerſchwefelſeife, 
a 50 Pfg., vereinigt die vorzügl. Wirkungen 
des Schwefels und des Theers. Allein 
Verkauf bei Herren Anders & Co., Thorn. 


Wo 


kauft man die ſchönſten und billigſten 


Tapeten? 
R. Sultz, 


2 r 
Ein Fläſchchen Parfüm 
iſt für Jedermann eine angenehme Weihnachtsgabe. 
Deutſche, engliſche und franzöſiſche Extrait's 


in einfacher und eleganter Ausſtattung, 


Oeffentliche Bekanntmachung. 


Einkommenftenerveranlagung für das Steuerjahr 1892/93. 


Auf Grund des § 24 des Einkommenſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 (Geſetz⸗ 
ſammlung S. 175) wird hiermit jeder bereits mit einem Einkommen von mehr 
als 3000 Mark veranlagte Steuerpflichtige im Kreiſe Thorn aufgefordert, die 


) 


6 


Gewiſſen gemacht ſind. 

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen ſind zur Abgabe der Steuererklärung ver⸗ 
pflichtet, auch wenn ihnen eine beſondere Aufforderung oder ein Formular nicht zuge⸗ 
gangen iſt. Auf Verlangen werden die vorgeſchriebenen Formulare, denen zugleich die 
maßgebenden Beſtimmungen beigefügt ſind, von heute ab in den Gemeinden Thorn, 
Culmſee und Mocker von den betreffenden Ortsbehörden, für die übrigen Ortſchaften 0 
des Kreiſes in meinem Büreau koſtenlos verabfolgt. 9 

Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen durch die Poſt iſt zuläſſig, geſchieht aber 6 
auf Gefahr des Abſenders und deshalb zweckmäßig mittelſt Einſchreibebriefes. Münd⸗ 9 
liche Erklärungen werden von dem Unterzeichneten und in Behinderungsfällen von dem 
Regierungs⸗Civil⸗Supernumerar Ulbricht in meinem Büreau täglich in der Zeit vom 
4.—20. Januar 1892 von 12—1 Uhr Mittags zu Protokoll entgegengenommen. 

Die Verſäumung der obigen Friſt hat gemäß § 30 Abſ. 1 des Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes den Verluſt der geſetzlichen Rechtsmittel gegen die Einſchätzung für das Steuer⸗ 
jahr zur Folge. 

Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben oder wiſſentliche Verſchweigung 
von Einkommen in der Steuererklärung ſind im § 66 des Einkommenſteuergeſetzes mit 
Strafe bedroht. 

horn, den 8. Dezember 1891. 


T b 4 2 
Der Vorsitzende der Kinkommenstener - Veranlagungskommission. 


Krahmer. 


J. M. Wendisch Nachf., 


Zimmerparfüm, 
feine Seifen in Cartons, Wachsstock, 


Wachs- Baumliehte; 
bemalte und decorirte Kronenkerzen, 


0 Chriſtbaumſchmuck “BE 


empfehlen 
0 
1 


Anders & Co., 
Brückenſtraße 18. 


Louis 0800 Uhrmacher, 


„ Sehglerſtr. 145, 


empfiehlt unter Zjähriger ſchriftlicher Garantie: 


x — * 2 W : 
Dem geehrten Publikum zeige hiermit an, daß ich vom heutigen Tage ab ® * Y er 15 Mark, 8 
ſämmtliche Artikel, ſelbſt bei kleinen Quantitäten zu bedeutend herabgeſetzten $ 118 10 Steine „ 5 
Preiſen abgeben 9c mpfehle meine Fabrikate 9 „fr 5 " " " 18 Mark, S . 
e 2 3 

Grüne Seife I u. II, Paraffin-Kerzen, Nickel⸗Rem.⸗ l. S li el⸗ll ren 9 Mark, * 2 
u Weisse (Eschweger) Seife, Renaissance-Kerzen, — N N 11 4 4 ot 5 
Aue,, deen nenn heim e od. dam hemont. [Klar Fold en mur,z 

5 7 = von N © — 5 
STERNE BA et: Silberne damen⸗Remont.⸗Ahren, u mar,” = 
= n beſten Onalitäten achsstock, gelb und weiss, = 
3 ene, fimmttige Fahne: |Zündhölzer, 8 Nequlnleuve, 14 Tage gehend, 16 mar.” & 
© Hoffmann’sche Reichsstrahlen-Stärke, f = 
JFC b Peckeruhren, beſte Werke, vonamr.an 5 
= Koenigsberger Reichsstrahlen-Stärke, Fettwaaren: = Nach ausserhalb franco. 
S Macks Doppel- 5 Talg MR 2 5 Großes Lager von: 
= Halle’sche Weizen- 5 Rohes Rüboel (Essoel), = Brillen, Pince-nez, Barometer, Thermometer 
= Amerikanische Glanz- 5 Leinoel, = ER 
S Englische 1 Firniss, nur I. Qualität, 5 | NLD 
5 Krystall. Soda, Baumoel, 5 LDH 
S Kartoffelmehl, Maschinenoel Lp 8 8 . „o 
Sean, > A > Urs, ” 3 — Als praktische —: 
en- „ = 

nn ettnschz, ee 1 Copenhagener Robben, 3 W 2 l h 1 E C h | 8 = in E 8 1 h E n ke 


= Seifenpulver, 


Berger, 


d 


Beleuchtungsartikel: 8 empfehlen wir: 


Wägenfett in 4 Qualitäten, ©. 


5 Stearin-Salon-Kerzeninversch. 1 1 
5 5 Kr Se Lederfett, 8 8 5 eee ee 
— 2 agen- „ chse . 5 hnungen ete. 1 m 

bemalte Stearin-Kerzen, Möbelpolitur. ig ge en era ei 


Adress- und Geschäftskarten, 


Besuchskarten 


(letztere in elegantefter Ausſtattung und neueſten Muftern bis zu 
den einfachſten) und bitten um rechtzeitge Beſtellung. 


DEE” Toiletten-Seifen und Parfums in reicher Auswahl. 
MOOOOO0O00000080000999000909 


Zu Weihnachtsgeſchenken! 
eiuegroßepartiezurükzgefttzer Kleider ſtoffe 


bedeutend unterm Einkaufspreiſe 


is Manufacturwaaren ı. Wäschemagazin 


M. Kulesz a, 


Altstädtischer Markt 
(früher S. Weinbaum & Co.). 


HOoOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO 


Den geehrten Herrſchaften von Thorn | U EU Um m m m m m m m m 


und Umgegend machen wir die ergebene An- ki 
von Janowski, 


Atelier fü > sh N 
telier für Damen-Hcneiderei 
prakt. Zahnarzt, 
Thorn, Altſt. Markt (neb. d. Poſt.) 


eröffnet habe und bitten, uns mit gütigen 
Li 


Aufträgen zu unterſtützen. Damen Toiletten 
werden ſauber und billig angefertigt. 


Geschwister Bartz, 


B rT7 9 40. Schmerzloſe 
Mollige Schlafröcke ie e \Zahnoperationen 
bebt ausgezeichnet, u 2 
d 7 I eit fie, von Uhrmacher künſtliche Zähne u. 
Feu 225 F 2 55 ich zu dem bevorstehenden | ( 0 S Lou isdosaph, 1 RE. 
. Kreibich, 1 tent ud Bilig Alex 106 en 


5 L Ad reparirt wurde. 
Ae ſaubere Plätterin in u. außer d. Haufe 
empfiehlt ſich Lydia Lange, Kl. Mocker 676. 


u beziehen durch jede Buchhandiung 


— — 


Herrengarderoben- und Militair-Effecten-Geschä ft. 
Heiligegeist- Strasse. 


„Corſels“ 


neueſter Mode 


Ein intereſſantes, für die langen Winterabende 


unentbehrliches Spiel. Das Areisrätſel di isgekrönte in 20. Aufl in gr 2 
iſt nur ER mit „Anker“. Preis 50 Pfg. 4 aach "des Bed. h 1 wat, bote 
Tauſend und abertauſend Eltern haben den 1 eradeha 
ohen erzieheriſchen Wert der berühmten geslähle laue und en a 
Anker-Steinbaukaften „ Vorschriften, 
e W 
Eduard Bendt, Braunschweig Corſets, 
geſtr. Corſets 
und 
Corſetſchoner 
5 empfehlen 
Lewin & Littauer. 
EEE TTT 
— — —— — 


Dr. Spranger scher Lebensbalsam 


(Einreibung). Unübertroffenes Mittel 
geg Rheumatism, Gicht, Reißen, Zahn⸗, 
Kopf“, Kreuz „Bruſt u. Genickſchmerzen, 
Uebermüdung, Schwäche, = 
Erlahmung, Derfnſchußz, Ri haben in 


VEREINIGT-VORZUGLICHSTE = 
QUALITAT-MIE MASSIGEM "PREISEN 


Goldene Medaille 


F. Ad. Richter & Cie., k. u. k. Hoflieferanten, Rudolſtadt, Thür. 
Nürnberg, Wien, Olten, Rotterdam, London E.C., New⸗Pork, 310 Broadway. 


= jeder Art, Die Univerſal⸗ den Apothelen a Flag. 1 rk. 
neueſte 2282 2 N 8 
Gummischuhe , Friſir⸗Maſchine Welt- Ausstellung) Schönes Weißteng, 


in Qualität unübertroffen, wie bekannt 


D. Braunstein, abe i. 


ſtraße 14. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der 


iſt vorräthig bei 


Erich Müller Nachfig Paris 1889. 
„Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


für Wiederverkä hohen Rabatt. 
M. Neumann, Bäckermeiſter, Podgorz. 


m. 


